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So lange die riſten vom Staate erfolgt wurden,
konnten ſie an Errichtung öffentlicher Kultusgebäude nicht
denken. Als aber Konſtantin der 10 das Chriſten
thum agatlich anerkannt hatte, richtete ſich ſofort die
Aufmerkſamkeit der chriſtlichen Gemeinden auf die An  —
legung paſſender Gotteshäuſer Es handelte ſich hier
aber ni darum, körperlich gegenwärtig gedachten
Gotte enen empe zu bauen, der außer dem Ild
niſſe desſelben nur noch etwa die Schätze und Weih
ſchenke barg, un 0  el eng errichtet werden konnte,
ſondern arum, Eenn geräumiges die ganze Gemeinde
faſſendes Gotteshaus zu errichten Heidniſche Tempel
für den chriſtlichen Kultus herzurichten — m großen
Schwierigkeiten verbunden, 10 zumeiſt unmöglich

ganz Architektur ins Leben zu 5 war
eben auch üchts Leichtes man mußte enen Anknů
pfungspunkt für die Geſtaltung ener den Bedürfniſſen
des ultu entſprechenden Grundform Aben, und fand
ihn der als Markt und Gerichtshalle dienenden
aſilika.



Der altchriſtliche Baſilikenbau. 527

anz paßte dieſe mdeſſen für den chriſtlichen
Kultus noch lange nicht te bedurfte mancher Umge—
ſtaltung nd nanchen Uſatzes, bis ſie für denſelben
förmlich hergerichtet war, wie wir glei ſehen verden

ei  er antiken aſilika, eſtand zwar auch
di  9 Liſtliche aus einem oblongen, rechtwinkeligen Ge
bäude, und einer vor die eine Schmalſeite desſelben
elegten halbkreisförmigen Apſis oon &rio  —  wo  A
en), bn oder Tribune genannt; während aber die
größern ntiken Baſiliken einen unbedeckten, ringsum
0 Säulenhallen un U  ber denſelben ſich hinziehenden
Galerien eingeſchloſſenen, und koſe mit der für
den Richter beſtimmten Tribune in Verhindung ſtehen⸗
den Mittelraum hatten, weist dagegen die altchriſtliche
aſilika einen hoch hinaufgeführten, von einem Dach
ſtuhle völlig bedeckten, On den Langſeiten die
niedrigen Säulenhallen (oft mit ihrer obern alerie
beibehaltenden, aber mit der Niſch Wegnahme
der dort befindlichen Säulenſtellungen unmittelbar ver⸗—
bundenen Mittelraum auf.

Somit charakteriſirt ſich die altLiſtliche Baſilika
nders —(45 die antike. Was hier rings umſchloſ—

ſener freier raum war, iſt dort zu einem M

(it⸗
te mit niedrigen Seitenſchiffen (Abſeiten) gedie⸗
hen; es iſt ein neues architektoniſches Syſtem gewon⸗
nen, das in der Längenrichtung fortleitet, bis * du
ſeinem Ziele, der großen Halbkreisniſche, gelaͤngt, die,
auf imponirende kiſe mit ihrem ogen das ittel
chiff ſchließend für den äſthetiſchen Eindruck des
Innern höchſt wichtig iſt

Oft hat die altchriſtliche Baſilika auch ein Qu
(Querſchiff). Dieſes legt ſich I der vollen

Höhe des Mittelſchiffes —1 dieſes und die Apſis;
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während eS ſich aber einerſeits die große Halb—
kuppel der letztern lehnt, öffnet e8 ſich anderſeits mit
enem mächtigen, zuweilen auf gewaltigen dzulen ge⸗
ſtützten Halbkreisbogen em ſg Triumphbogen)
das Mittelſchiff Auf die Seitenſchiffe aber nündet
eS kleinern halbkreisförmig geſchloſſenen
Oeffnung Meiſt auch das Kreuzſchiff über die
ganze reite des Langhauſes (beziehungsweiſe auch
der Seitenſchiffe) hinaus be Paul vor Rom,
auf Baſilika überhaupt dieſem Abſatze
Geſagte paßt

Wie bei der antiken aſilika, blieb auch bei
der altchriſtlichen der Eingang der der Apfis ent
gegengeſetzten Schmalſeite, wo ſich meiſtens vor die
ganze reite des Gehäudes br  a  e egte,
welche die Höhe der Seitenſchiffe 0  , und aus der
mn jede Schiff Ein beſonderer ingan führte Auf
ieſe eiſe wurde der li des Eintretenden Ur
das Langhaus hindurch auf den Triumphbogen und
durch dieſen hinweg auf die 1 nd den vor dieſer
aufgerichteten Altar, den au  un der Kirche, hin
geleitet.

Soviel dvon dem ane der altchriſtlichen Baſi
liken Im Nachfolgenden mehreres über ihren
Bau

Das Mittelſchiff Wwar von den Seitenſchiffen durch
Säulenreihen geſchieden, die üglei die Laft

Um dieder obern S  1  mauer ʒu tragen hatten
ſelben nun zu dieſer Verrichtung tauglich zu nachen,
nahm man Eene vi  ige Neuerung vor Man
nämlich die dzulen etwas veiter von einander und
verband ſie ſtatt des antiken Architravs Ur breite
Archivolten (Halbkreisbögen), die unter ernander ihren
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Seitenſchub aufhoben und dem Oberbaue emne tüchtige
Stütze abgaben Da aber, wo man den Architrav
beibehielt, entlaſtete nan ihn durch flache Stichbögen,

kleines Segment des Kreiſe bildend (ein Bei
ſpie hievon le Baſilika Praxede Rom) oder

ſtellte die äulen u erer el uf In
manchen großen Baſiliken ordnete neben den
beiden Säulenreihen no zwei andere an, ſo daß auf
jeder Seite eS Hauptſchiffes IM Ganzen alſo

Seitenſch ffe, dasſelbe lagen Zuweilen trifft
Wie ISu S Agneß zu Rom, Über den Seiten⸗

ſchiffen Galerien an; 0 abet der byzantiniſchen
Bauweiſe eigenthümlich, a mͤM Orient das weibliche
Geſchlecht durch dieſelben vom männlichen geſchieden
wurde

Die Oberwand des Mittelſchiffes erhob ſich Über
den ſchräg aufſteigenden U  * aAaun den Mittelbau gelehn⸗
ten Pultdächern der Seitenſchiffe 3U emer beträcht chen
Hohe ren ſtrengen Ernſt milderten nicht architek—
toniſche Glieder; nulr Ur emne J  1  eihe von Fenſtern
waren ihre Seiten durchbrochen Die Fenſter
anfangs hoch nd breit mit Halbkreisbögen ÜUber⸗
pannt, mi rechtwinkeliger Laibung verſehen, zuerſt
Ur dünne, durchbrochene Marmortafeln geſchloſſen,
die IM Vereine mi den enſtern der Umfaſſungs⸗
mauern der Seitenſchiffe dem Innern zwar reichliches,
aber gedämpftes, Licht zuführten, erhielten erſt ſpäter
allmälig kleinere Form. Ausnahme der mit
enner Ha  6 berwölbten pſis baren ſämmtliche
Räume durch enne flache, verziertem Tafelwerke
geſchloſſene Holzdecke bedeckt, Über der ſich die nicht
ſteil anſteigenden Dächer erhoben, nd die ſpäter viel⸗
＋ aus Oekonomie oder aus Noth weggelaſſen wurde,
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ſo daß das offene Balkenwerk des Dachſtuhls
ah, was freilich keinen angenehmen Eindruck machte

So großartig die altchriſtliche Baſilika
ihren Hauptverhältniſſen war, E viel ließ ſich der

DerAusbildung ihrer einzelnen Theile ausſetzen
Grund dieſes Uebelſtandes liegt aber der damaligen
Zeit die darauf bedacht war, neilne rchitek⸗
turform zu ſchaffen nach einer die religiöſen Bedürf⸗
niſſe befriedigenden Geſammteonception ſuchte, un dar⸗
Über des Details vergaß hon Anfangs aus Ziegeln,

wurdenTufffteinen oder Quadern nachläſſig erbaut
die Baſiliken ſpäter noch nachläſſiger und mangelhafter
aufgeführt Die für das nnere derſelben A h en
Säulen entnahm nan gewöhnlich antiken Kunſtwerken;

U genng gleichartige vorhanden, ſo ſetzte
man verſchiedenartige IN eine Reihe Cu un gab ihnen
dadurch Gleichheit daß man die 5 langen verkürzte
oder M die NI grub un di  6 zu kurzen durch Eenen

höheren Unterſatz verlängerte 0  er das unte Urch
einander der Säulen In den Baſiliken; immerhin aber
finden ſich die orinthiſchen wol Unr weil ſte ann

meiſten 5 haben waren, am häufigſten Bemerkens—
werth iſt aber, daß die Säule beim Baſilikenban aus
der müßigen Dekorativſtellung, die ſie der antik⸗—
römiſchen Architektur einnahm, heraustrat und vieder
emn ſtützendes, raumöffnendes Konſtruktivglied wurde,

ſie eS früher bei den Griechen
Was die Ausſchmückung der Baſiliken anbelangt

ſo brachte e8 nich einmal zu ener reng archi⸗
tektoniſchen Gliederung der mächtigen Mauern ihres
Innern Was aber dieſem Punkte bging, das
ſuchte jene pra  lebende Zeit durch Au  mückung des
Innern mit oſaiken oder Fresken zu erſetzen, die
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vorerſt le und den Triumphbogen, dann alle
größern Flächen, vornehmlich aber die ber
wände des Mittelſchiffes, bedeckten HN  luf Goldgrundgemalt, geben die rieſenhaften Figuren Chriſti, der
Apoſtel und der Martyrer dem Innern eine fehr im⸗
ponirende harmoniſche Geſammtwirkung; un während
der antike Tempel Im Aeußern mit Skulpturen er
Art geſchmückt, dagegen im Innern vernachläſſigt war,
wandte die junge chriſtliche Unf ihre beſondere— Auf
merkſamkeit auf das Innere der I*  1% ließ abei
di Plaftik unberückſichtigt, wandte ſich aber deſto mehrder Malerei zu, mehr als jene geeignet, Ur Farben⸗glanz un Beweglichkeit dem Gemüthe und dem Innern
äußeren Ausdruck zu verleihen.

Trotz der ſchlichten Strenge, die ſich namentlichin den einzelnen Theilen 3u erkennen gab, erſcheint
doch das Innere der Aſtlita als eine großartige An⸗
laͤge und manchmal als eine ſtreng architektoniſche Glie—
derung. Dadurch, daß das Mittelſchiff mehr als die

Höhe und Breite der Seitenſchiffe einnahm,ildete ſich eine ruppe innerer Räumlichkeiten, die ſichdurch die elte Lichtregion als zweiſtöckig zu erkennen
gab Ind ur 868 hoch hervorragende Mittelſchiffdie Hauptrichtung der ganzen Anlage recht deutlichnd nachdrücklich In die Augen en 1e und malr⸗
kirte Die Mauern, 0 ſtarr, 10 unbehilflich ſie
auch waren, vurden durch die Bögen der Säulen⸗
reihen eine elebte —  Ee nd ſetzten überdies der
laͤſtenden Maſſe einen ſtarken Widerſtand entgegen.Die endlich, Urch Hinzufügung des Quer⸗
chiffes für die perſpektiviſche Wirkung loch mehr her⸗vorgehoben, gab für den ganzen Qu einen imponiren⸗—den Schlußpunkt.

34*
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Die nelle Baurichtung, die ſich im ſchroffen

Gegenſatze zu der antiken Architektur Uur mit dem
Innern beſchäftigte, that für das Aeußere ſo viel als
nichts, weshalb denn auch die Baſilika äußerlich Uur

kahles, 0  en Ur die Portale und die Fenſter
unterbrochenes, Rauerwerk aufzuweiſen hat War aber
das anz auch noch 0 einfach und anſpruchslos, ſo
machte doch das Mittelſchiff, an das ſich, gleichſam
dienend, die Seitenſchiffe anlehnten, In Verbindung
mit dem Querhauſe un der 4dQu8 deſſen Mauerfläche
hervorſpringen A

Ppſis einen imponirenden Eindruck,
der durch die Verbindung mehrerer verſchiedenartiger
Räume zu einer Einheit noch geſteigert werden mußte.
Gewöhnli durch ronzene Thürflügel geſchloſſen,
waren die ziemlich hohen und reiten Portale mit
einem geraden Sturze überdeckt, der ſelbft wieder durch
einen Über ihn gezogenen Halbkreisbogen entlaſtet
wurde. Fehlte ein Vorhof, ſo vuürde 61 Portale
eine kleine, deſſen tellung gewiſſermaſſen vertretende,
auf zwei Säulen ruhende und gewöhnlich mit. einem
Kreuzgewölbe edeckte Vorhalle angeſetzt

Die Vorderſeite der aſilika, mit koloſſalen
Moſaikbildern geſchmückt, War geſchloſſen un hoͤch
en durch das Portal oder die Vorhalle unter⸗
brochen; das Geſims, lit dem ſchrägen ache auf⸗
ſteigend, ildete den U Die Manern waren
aus Ziegelſteinen aufgeführt. Erſt Iun ſpäterer Zeit
bante man, und zwar 6  F *  ——  olirt von der Baſilika,
einen runden oder viereckigen, In ſeinen obern Theilen
mit rund abgeſchloſſenen Schallöchern verſehenen
Glockenthurm.

Die afilika zerfiel u zwei Haupttheile: Die
23 meiſt nach en ＋ angebracht, mit dem
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Querhauſe, als Sanetuarium oder Presbyterium *  für
den Altar und die Geiſtlichkeit, und das Langhaus,

Aufnahme der Gemeinde beſtimmt.
In der Mitte der Apſis er  0 ſich der Biſchofs⸗
I ein erhöhter. Stein  — oder Holzſeſſel, um den
Iu Form eines Ha

iſes die Sitze der höhern Geiſt
lichkeit AIn der Wand angebracht

Frei der Apſis ſtand der einem Bal  —
dachin ihorium) Üüberbaute Altar Die Vorhänge
des Baldachins waren 0 eingerichtet, daß ſie

Den mittlerenbeliebig öffnen An ſchließen fonnte.
GCum e5 Querhauſes Senatorium L
nahmen vornehme Männer un bn  che den linken,
das Matronäum, nahmen vornehme Frauen und
onnen ein. Vom Langhaufe wurde das ganze Sane  2  —
tuarium Nu eine niedrige, an beiden Seiten mit
einem erhöhten AImbo verbundene marmorne Mauer
ſchranke getrennt. Von dem nördlichen Imbo wurde
em Volke das Evangelium, dem füdlichen die
Epiftel vorgeleſen.

Das V  anghaus nahm die Gemeinde Und
ſo auf,  daß die Männer auf die nördliche, —  —
Frauen alf die üdliche Hälfte famen. Fehlte das
Querſchiff, o wurde der der Oul nächſten lie⸗
gende el des Langhauſes zum Sanetuarium
und Ar Schranken von den übrigen Theilen geſchie

—
den. Am weſtlichen Ende der Aſtlika war gleich  —  —
falls ein durch eine niedrige Bruſtwehr geſchiedener,
Iu der Breite des Innern hinlaufender un
zur Aufnahme der Katechumenen beſtimmter maler
Raum, Narther genannt. An die weſtliche Seite
der Baiſlika lehnte ſich oft ein von Säulenhallen
Umſchloſſener Vorhof (Atrium, Paradiſus), worin ſich
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während des Gottesdienſtes die zur öffentlichen Buße
Verurtheilten aufhielten und In eſſen Mitte ſich der
Reinigungsbrunnen (Kartharus) befand.

Soj viel von dem Baue un Der Ausſchmückung
der Baſilika. Rom Mi Ravenna aften übrigens
jeher die meiſten Baſiliken aufzuweiſen.

Die in Rom von Konſtantin dem Großen
baute fünfſchiffige Baſilika des Petrus wich M
Jahrhunderte emn Petrusdome. Die vor der Stadt
inter Theodoſius gegen das Jahr 400 erbante Ba
ſilika des h. Paulus wurde 1823 durch einen Brand
Har mitgenommen, ſteht aber jetzt wieder auf⸗
gerichtet da Maria in Cosmedin, Im Id  &  he
hundert erbaut, hat nicht wie die vorher angeführten
Baſiliken „  fünf, ſondern nur drei Schiffe, und über⸗
dies kein Querhaus, ſo daß ihre Apſis an das Mittel—-—

ſtößt ne Eigenheit dieſer aſilika liegt noch
beſonders darin, daß In ihr viſchen e drei korinthi—

aulen ein breiter feiler F  Ur Hebung der
Stützkraft T Gleichfalls dreiſchiffig und ohne
Querhaus iſt die im Jahrhundert erbante und
noch rein und b⁰ erhaltene IX S Clemente,
vor deren Hauptſchiffe ein mit Säulenhallen angelegtes
geräumiges viereckiges Atrium ieg In der gleich—
falls tin Jahrhundert erbauten aſilika Pra⸗
rede 0  en die Säulen erades, durch flache Bögen
entlaſtetes, Gebälk, und nach 1e zwei derſelben ſpringt
en feiler vei ins Mittelſchiff vor und verbindet ſich
nit dem gegenüberſtehenden durch einen großen ge
manuerten Gurtbogen, der das Dach tragen hilft. 18
früherer Zeit ſtammen die Baſiliken Lorenzo und

Agneſe Erſtere, aus dem Jahrhunderte ſtam⸗
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mend hat die untern Säulenreihen Ur gerabts
Gebälk, die obern durch Rundbögen verbunden. Le
tere, aus dem Jahrhunderte ſtammend, weist ein
durchgeführtes Bogenſyſtem auf Beide haben aus
nahmsweiſe über den Seitenſchiffen Emporen.

Die Baſiliken don Ravenng unterſcheiden ſi
von denen in Rom vor allem Ur gleichmäßige Fo
rinthiſche Säulen aus Marmor. leſe Gleichmäßig—keit der Säulen rührt aber daher, daß Iu Ra

keine ntiken Reſte wie In Rom verwenden
konnte un ſo auf Selbſthilfe angewieſen war Ferner
wurde enn würfeliger I als Verſtärkung des
Abakns auf die Säule gelegt, un dieſer Deck⸗
platte er  0 ich, wenigſtens ſcheinbar leichter und
kräftiger, der Bogen. Dann wurde das Querſchiffweggelaſſen, die Baſilika Überhaupt regelmäßiger un
feſter ausgebildet, un auch im Aeußern aAdurch 94gliedert, daß nan die Mauern mit ſtärkeren I  and
pfeilern (Läſenen) aufführte und eine leichtere Füllungder Fenſterwand einſetzte, wodurch üglei auch eine
Entlaſtung bewirkt vurde. Die Läſenen wurden aber
auch noch aAam obern N mit Blendebögen verſehen,die auch Im Aeußern an die Säulenarkaden im
Innern erinnerten. Endlich wurde neben der Baſilikaein iſolirter runder Glockenthurm aufgeführt, der wie
überhaupt das ganze Aeußere aus Ba  einen eſtandDie Aſtlita Apollinare In 9 (Hafenſtadt von
Ravenna) wurde 549 eingeweiht und hat drei Schiffe.1e Baſilika des Martin, jetzt Apollinare
nuovo, iſt gleichfalls dreiſchiffig, wohingegen der im

Jahrhunderte aufgeführte Dom Ravenna
fünf hat



536 Ueber die Ausarbeitung von Predigten.

Die ſchönen Baſiliken verdarkt übrigens leſe
Stadt vornehmlich der Zeit des Exarchats, wo man

bemüht war, 8.  — ur 91 110 Gebäude 3u zieren.

Ueber die

Ausarheilung Prediglen.
V  on

I H

Trotz aller Aufklärung und alles Fortſchrittes fam
man In der Rhetorik zloch nicht tüber den Ariſtoteles
hinaus. Wenn auch n neuerer Zeit die Rhetorik gaus
den höheren deutſchen Unterrichtsanſtaälten ganz ver⸗
bannt wurde, eſchah C8 gewiß nicht V Nutzen und
elle der ſtudirenden Jugend, beſonders derjenigen,
die ſich einem Stande widmet, der Rednertalente Er

foͤrdert. Die Jugend bedarf bei allem einer gehörigen
Anleitung, der ſie folgen, feſter Regeln, auf die
ſie fußen, eines eſten Bodens, auf dem ſie
bauen kann. Man *＋—

* ebenſo durch die unbarmherzige
Verbannuug der Scholaſtik, als eines geiſttödtenden
Inſtrumentes, zu weit gegangen. Selbſt Victor
Couſin, gewiß kein Mꝛann des Rückſchrittes, erklärt,
D‚RR  Ur die ſtudirende Jugend ſei kein Heil zu hoffen,
außer ſie werde wieder zum Syllogismus zurückgeführt.


